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Achim Leschinsky (Max-Planck-Institut für Bildungsforschung, Berlin):

Strukturelle Hindernisse für eine Schule der gerechten Gemeinschaft:

Sozialperspektive und politische Illusion*

Achim Leschinsky formulierte „einige (skeptische) Fragen hinsichtlich der Hoffnungen und

Mögüchkeiten der morahschenErziehungin der Schule, wie sie speziell mit demProjekt einer

,Just Community' verbunden werden. Und ich formuliere diese Fragen in besonderer

Rücksicht auf die sich anbahnenden Versuche einer praktischen Umsetzung (...). In der

Diagnose für die gegenwärtige Schulsituation, die als kritisch empfunden und darum zum

Ausgangspunkt von ReformvorsteUungen bzw. -bemühungen wird, gehen Kohlberg und

viele namhafte Schulpädagogen zunächst einmal einig. Dies zeigt sich besonders deutlich bei

der überaus kritischen Einschätzung, die das amerikanische Sekundarschulwesen während

der vergangenen Jahre in mehreren großen empirischen Untersuchungen und Reports

gefunden hat." Leschinsky verwies besonders auf die ernste „Gefahr, daß Begleiterscheinun¬

gen und Konsequenzen der liberal ausgerichteten Reformen der sechziger und siebziger Jahre

in den USA deren eigentliche Zielsetzungen hintertreiben. (...) Man hat dafür die Formel

geprägt, daß das ,egalhäre Ideal', das den Stolz der amerikanischen Schule und den

Angelpunkt der liberalen Reformen in den USA ausmachte, nunmehr fast zwangsläufig

gerade für ihre gewachsenen Probleme verantwortlich zu machen sei. Der Individuahsmus ist,

wie in der Analyse der Geschichte, der Strukturen und Mechanismen gerade des amerikani¬

schen Systems leicht zu zeigen wäre, der Schule als Institution gewissermaßen inhärent: Der

einzelne soll aus den als hemmend begriffenen vorgegebenen Denkmustern und Sozialbin¬

dungen so weit herausgehoben werden, daß er nach eigenem Vermögen, Willen und eigenen

Leistungen sein Schicksal selbst zu bestimmen und als Individuum sich in die Gesamtgesell¬

schaft zu integrieren vermag. Kohlberg sieht auf die kritische Rückseite dieses Konzepts,

wenn er in der amerikanischen High School einen ausgeprägten .Privatismus' amWerk findet,

durch den nicht nur kollektive Problemlösungskapazitäten eingeschränkt, sondern auch und

insbesondere individuelle Entwicklungsfortschritte abgeschnitten würden. (...)

Man wird mit der Übertragung solcher Aussagen auf Europa und speziell die BundesrepubUk

Deutschland, wo kollektive, korporatistische Ideen traditionell einen stärkeren Einfluß

besaßen, gewiß vorsichtig sein müssen. Aber eine generelle Enttradhionalisierang sowie die

Auflösung sozialspezifischer Lebensmilieus und vorgeprägter Wahrnehmungsmuster (...)
hat auch die hiesige Nachkriegsentwicklung bestimmt. Der fortschreitende Prozeß einer

kollektiv sich vollziehenden Vereinzelung hat für Sozialisation und Ausbildung in der

Bundesrepublik spürbar Veränderungen hervorgerufen. Sie haben wiederam in den verschie¬

densten Varianten die Forderung nach einer Überwindung der gewohnten Formen des

Schulehaltens im Sinne weiterer individuumsbezogener Leistungsorientierang und Vereinze¬

lung ausgelöst.

Man wird, ohne ihnen unrecht zu tun, auch die schulreformerischen Bemühungen Kohl¬

bergs und die Resonanz auf das Konzept der ,Just Community' hier einordnen können. Es ist

wesentlich durch Stoßrichtung gegen den schulischen und sozialen Individualismus' oder (in
Kohlbergs Worten) ,libertären Privatismus' charakterisiert, als dessen bloße Zuspitzung

*
Der vollständige Wortlaut erscheint unter dem Titel „Warnung vor neuen Enttäuschungen - Struktu¬

relle Hindernisse für eine Schule der gerechten Gemeinschaft" in „Die Deutsche Schule" 1987.
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Kohlberg im wesentlichen auch noch die Alternativ- und Free-School-Ideologie einstuft,

die Schule weitestmöglich an den Bedürfnissen der sich selbst zu überlassenden Kinder

auszurichten. An die Stelle eines desengagierten Nebeneinanders letztlich auf sich selbst

bezogener Kinder und Jugendhcher, die in der inhalthchen und sozialen Disparität sowie

Diversität nicht zu einer darüber hinausreichenden Orientierang gelangen können, soll nach

seinem Konzept dagegen ein überschaubares kleinräumiges Setting mit verbindlichen Regeln

für das soziale Zusammenleben treten."

Leschinsky zieht einen Vergleich zu den bundesdeutschen Bedingungen und sagt u. a.: „Was

das hiesige Schulsystem tatsächlich an innerer Beweglichkeit vermissen läßt, macht es nach

der Demokratisierung der ehemals zentraüstisch obrigkeitlichen Steuerangsmechanismen

aus dieser Perspektive mindestens zum Teil wieder durch die kollektiven Willensbildungs¬

und Entscheidungsprozesse wett, die die beteiligten Gruppen an der gemeinsamen Sache zu

engagieren vermögen. Dafür fehlt es innerhalb der normalen amerikanischen Schule offenbar

an vergleichbaren Einrichtungen.

(...) Kohlberg hat sich energisch gegen den Einwand gewehrt, sein Konzept der Gemein¬

schaftserziehung ziele auf die Erstellung bloßer Gruppenkonformität. (...) Es ist ein

wesentliches Verdienst der KoHLBERGschen Theorie beziehungsweise der von ihr geleiteten

Ansätze zu einer Moralerziehung, daß sie ihr Ziel nicht in einer strikten Überwindung,
sondern in der Ausdifferenzierung moralischer Autonomie des einzelnen sehen. Insofern

läuft das mit der Just Community' verfolgte Programm einer festen Solidargemeinschaft

nicht einfach auf die sonst und gerade in Deutschland vertraute naive Wiederbeschwörung

eines Katalogs allgemein verbindlicher Sozialtugenden hinaus. Die egalitäre Struktur der

Schulkooperative ist ein wesentliches Moment dieser Differenz. (...) Freilich lassen es

politische Äußerungen Kohlbergs als offen erscheinen, wieweit postkonventionelle Orien¬

tierungen ihm gegenwärtig überhaupt als realistische Zielperspektive für die Moralerziehung

gelten. Hinter der als vordringlich erachteten Überwindung eines libertären Privatismus

beziehungsweise der Sicherung des konventionellen Stufe-4-Niveaus, auf dem eine mehr oder >

weniger aktive Anteilnahme an gemeinsamen Belangen entsteht, verblassen Überlegungen
zur weiterführenden Entwicklungsstimuüerung. (...) Es ergibt sich aber eine doppelte Frage:

Wieweh stellt die Sozialform der ,Just Community' ein Modell für ein angemessenes, nicht

illusionäres und darum enttäuschungsbedrohtes Verständnis der nüchtern ausbalancierten

Repräsentativdemokratie der modernen bürgerlichen Gesellschaft dar? Und wieweit wird bei

der Konzeption der .Just Community' den institutionellen Möglichkeiten der Schule Rech¬

nung getragen, oder umgekehrt: wieweit werden ihre Chancen dabei gleichzeitig vertan?

(...)"

Zur ersten Frage: Kohlberg gesteht selbst die Notwendigkeit ein, daß die Erfahrung der

intimen und direkten Demokratie der Schulkooperative durch die Partizipation an der -

anders strukturierten - weiteren außerschuüschen Gesellschaft ergänzt werden müßte. (...)

Man könne aber „kritisch fragen, ob die von Kohlberg und seinen Schülern berichtete

relativ hohe Einschätzung der eigenen Gemeinschaft durch die Schüler der Kooperative und

ihr relativ enger Zusammenhalt sich nicht wesentlich durch die Abgrenzung gegen die

Außenwelt der übrigen Schule bestimmt. (...) Nach Dewey, auf den Kohlberg sich in

besonderem Maße bezieht, hat die Schule in der modernen Gesellschaft eigentlich die

Funktion, den einzelnen über partikularistische Gruppenzugehörigkeiten hinauszuführen

und der Segmentierung seines Urteilens und Handelns vorzubeugen, wie sie durch die

unkoordinierten Einflüsse der verschiedenen sozialen Milieus nahegelegt wird, denen der
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einzelne in seinen unterschiedlichen RoUen oft gleichermaßen angehört. Den demokrati¬

schen Charakter sozialen Zusammenlebens bemißt Dewey entsprechend nicht allein an der

Intensität und Qualität der Binnenbeziehungen einzelner Gruppen, sondern ihrer gegenseiti¬

gen Offenheit beziehungsweise der Wechselwirkung und Zusammenarbeit mit jeweils
anderen Grappen. (...) Bemühungen (...), es nicht allein bei der kleinen ,Schule in der

Schule' zu belassen (...) müssen nach meiner Auffassung für das gesamte Konzept der ,Just

Community' geradezu konstitutive Bedeutung haben.

Daß sich die Frage nach den stülen Implikationen des ,Just Community'- Ansatzes, nach den

Ambivalenzen der dort erstrebten sozialen Unmittelbarkeit einstellt, wird auch dadurch

erklärt, daß dieses Konzept frappante Assoziationen an die deutsche Jugend- und Landerzie¬

hungsheimbewegung weckt. Die spezifische, theoretisch sehr wohl ausgewiesene Begrün¬
dung für die ,gerechte Schulkooperative' hindert nicht, daß tragende Motive und Sozialfor¬

men zum Beispiel auf Wynekens Wickersdorfer Schulgründung zurückweisen. (...) Zentral

war (dort) die - der Schweizer Volksversammlung nachgebildete - ,Schulgemeinde', in der

Lehrer wie Schüler jeweils gleiches Stimmrecht hatten und in der unter Anwesenheit aller im

Prinzip über alle Angelegenheiten des Zusammenlebens eingehend diskutiert bzw. verbind¬

hch entschieden wurde. (...) Sicher wäre es naiv und irreführend, von solchen strukturellen

Ähnlichkeiten pauschal auf eine prinzipielle inhaltliche und politische Identität der histori¬

schen und der aktuellen Bemühungen Kohlbergs zu schheßen. Die interne Demokratie von

Wickersdorf (...) war dem historischen Zeitgeist entsprechend klar von antimodernistischem

Ressentiment und antirationalistischem Geist getragen. (...)

Gerade wenn man die inhalthche Differenz zwischen dem Vorhaben hervorkehrt, die

Jugendlichen entweder, wie im Falle Wynekens, aus der modernen Zivilisation herauszulö¬

sen oder, wie bei Kohlberg, für deren aktive Veränderung besser auszurüsten, wird eine

Schwierigkeit des ,Just Commumty'-Ansatzes besonders deutlich fühlbar. Die soziale Form

nämlich, die Wynekens Wickersdorf besaß und die für die ,gerechte Schulkooperative'
mindestens zum Teil erstrebt wird, konnte seinerzeit zu Recht zum Selbstzweck erklärt

werden. (...) Aber um in Wickersdorf (eine) spätere Lebensform vorwegnehmen zu können,
mußte es doch mit einigem Aufwand aus dem damahgen Lebenszusammenhang herausge¬
nommen und auf die schwer zugänglichen Höhen des Thüringer Waldes verlegt werden.

Gegen Wickersdorf aber bleibt die ,Just Community', wie Wyneken eingewandt hätte, nur

Erziehungs,schule', weil sie in sich nicht abbildet, worauf sie doch hinführen muß - wenn sie

die Jugendlichen nicht der modernen Gesellschaft entfremden wül.

Noch einen ganz anderen Vorteil hatte das alte Wickersdorf, wenn man das einmal so sagen

kann, dem ,Just-Community'-Ansatz voraus. Und damit komme ich zu der zweiten vorhin

formulierten Frage nach dem Verhältnis dieses Konzepts zu den institutionellen Möglichkei¬
ten der Schule. Die historische Wickersdorfer Schule hatte mit ihrer kulturkundlichen und

musischen Orientierung ein nicht nur klar profiliertes, sondern auch umfassendes, um diesen

Kern geordnetes schulbches Unterrichtsprogramm. Niemand wird gegen die kognitivistische
Entwicklungstheorie Kohlbergs den Vorwurf erheben wollen und können, daß sie eine

Unterbewertung systematischer rationaler Bildung und Förderung des einzelnen bedinge.
(...) Dennoch spielt die unterrichtliche Seite in den konzeptuellen Überlegungen zur ,Just
Community' eine nicht nur unterbelichtete, sondern, wie es scheint, signifikant untergeord¬
nete Rolle. (...) Verschiedene öffentliche Äußerungen und Berichte von internen Entschei¬

dungen in diesen Projekten lassen erkennen, daß akademische Ziele hinter die sozialen

Belange der Schulkooperative beziehungsweise die erstrebte Intensivierung der gemeinsa-
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men Kontaktmöglichkeiten zurückgesetzt werden. (...) Schließlich und vor allem droht,

gerade wenn, wie inzwischen in Cambridge, die ,Just Community' als ganze zu einem kleinen

Teil des in den USA oft kaum noch überschaubaren Lehr- und Kursangebots der einzelnen

Schule gemacht worden ist, die,Kooperative' selbst zu einer Angebotsspezialität unter vielen

zu werden und deren Liste noch zu erweitern. Die amerikanischen Schulpädagogen sehen zu

einem erheblichen Teil die eingangs erwähnte Krise der amerikanischen High School gerade

in der Proüferation des Unterrichtsprogramms, durch die die Schule das entscheidende

inhaltliche, sie zusammenhaltende Band verloren habe. (...) Man kann die sich dabei

abzeichnende Alternative zu dem ,Just-Community'-Ansatz auch in die etwas polemische

Formel kleiden, ob man die volle Ausschöpfung der Potenzen, die der Schule von ihrer

(universalistischen) Struktur her gegeben sind, einer sozialen Programmatik aufopfern soll,

für die die Schule allenfalls zweitbeste Ergebnisse bringen kann.

Wahrscheinlich ist diese Aussage überpointiert, aber ich würde es in der BundesrepubUk für

ein Verhängnis halten, wenn der KoHLBERGSche Ansatz zum stützenden Argument für die ja

nicht ganz neue Strategie würde, das Ziel der sozialen Erziehung in der Schule unabhängig

von oder gar in Entgegensetzung zu den unterrichtlichen Belangen sowie Leistungsforderan-

gen zu diskutieren. Manche jüngeren Argumente für eine Erneuerung der Gesamtschulbewe¬

gung scheinen mir in diese Richtung zu zielen. (...)

Ganz zum Schluß halte ich mich allerdings zu einem Zusatz verpflichtet, der meine bisherigen

kritischen Äußerungen relativiert. Diese sind unter der Voraussetzung erfolgt, daß der ,Just-

Commurüty'-Ansatz bei allen aus der Sache gegebenen Einschränkungen so etwas wie eine

Perspektive für schulreformerische Veränderangen auch in größerem Maßstab enthielte.

Diese Möglichkeit habe ich mit einigen Überlegungen in Zweifel gezogen. Vielleicht ist es

aber angemessener und weiterführender, das Konzept der .gerechten Schulkooperative'
unter dem Gesichtswinkel eines oder mehrerer umfangreicher Forschungsprojekte zur

moralischen Entwicklung und unterschiedlichen variierten Einflußgrößen zu diskutieren.

(...)"

Detlef Garz (Universität Osnabrück):

Handeln, urteilen und die Moral des Alltagslebens.
Mit einigen Bezügen zur Erziehung*

Detlef Garz entwickelt in seinem Beitrag einige Ideen zur Erforschung der „Moral des

Alltagslebens" auf dem Hintergrund der Kohlbergschen Entwicklungstheorie des Gerechtig¬

keitsdenkens. Dabei „soll mit dem Versuch der Bestimmung der alltäglichen Gerechtigkeits¬

moral zugleich zweierlei unternommen werden. Zum einen zu zeigen, daß selbst die

gegenwärtig elaborierteste Theorie moralischen Urteilens und Handelns, nämlich die Kohl-

bergs, noch zu grobkörnig ist, um die verschiedenen Bereiche, die realiter morahsch relevant

„Diese Arbeit wurde durch den ,Forschungsfonds Psychologie der politischen BUdungsarbeit' finanziell

gefördert."
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